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DER EINE UND DER ANDERE spricht von der Kon- 
kurrenz zwischen Kinofilm und Fernsehen, zwischen 
dem großformatigen Erstgeborenen und dem klein- 
formatigen Nachgeborenen. Dabei sind es doch Ge- 
schwister! Und dafür, daß der Ältere kein altes und 
kaltes Eisen geworden ist, dafür sprechen ganz nüch- 
terne, statistisch erfaßte Zahlen: Es sind Hunderttau- 
sende, die täglich bei uns ins Kino gehen, es sind 
Abermillionen in aller Welt. 

Was suchen diese vielen Menschen in der Begegnung 
mit dem Film auf der flimmernden Kinoleinwand? 
Was fasziniert sie seit fast einhundert Jahren an dieser 
synthetischen Kunst? Sie werden unterhalten..., 
aber auch gelangweilt. Sie sind erschüttert... oder 
auch empört. Film — wie immer er geartet sein mag — 
ist ein Stück Kontakt zur Gegenwart. Der Film — wie 
tief er in die Historie tasten mag, wie weit er in die 
Zukunft testen mag, erst recht, wenn sein Stoff dem 
Heute entnommen ist — ist eine Begegnung mit 
unserer Zeit, Die Aspekte dazu sind tausendfältig. 
(Und davon soll an dieser Stelle regelmäßig die Rede 
sein.) : 

Jeder, der lebt, hat Fragen an das Leben. Und immer 
in der Kunst finden sich Antworten an die Lebenden: 
über die Weisheit des Humors, über die Tragik des 
Leids, in der Belanglosigkeit ebenso wie im Erkennen 
des Mißglückten. Film ist Leben im Kreuzverhör. Film 
sagt aus. Jeder der ungezählten Filme enthält die Pro- 
vokation zur Stellungnahme und damit die Möglichkeit 
des Vergleichs eigener mit anderen Ansichten, die Mög- 
lichkeit besserer Einsichten, die Chance neuer Aus- 
sichten. 

Nicht selten aber hört man Künstler klagen, das Publi- 
kum suche gar keine Kunst im Kino; je oberfläch- 
licher es unterhalten werde, desto erfolgversprechender 
sei der Film ... Ein Wort des großen russischen Theater- 
mannes Nemirowitsch-Dantschenko soll dagegenge- 
stellt sein, der sagte: Man müsse es verstehen, sich auf 
dem Niveau der Zuschauermassen zu bewegen, um mit 
ihnen zusammen äuf die Höhen der Kunst zu gelangen. 
— Diese Gemeinsamkeit scheint heute bei uns wichtiger 
denn je und-irgendwo. 


Die diesjährigen XI. Sommerfilmtage, die vom 30. Juni 


bis zum 16. Juli stattfinden, werden wieder Massen 
von Zuschauern vor die Kinoleinwand bringen: Be- 
gegnungen mit neuen Filmen aus acht Ländern. Die 
Filme der sozialistischen Produktionen bestimmen 
dabei das Gesicht. Gegenseitige Bekenntnisse und Er- 
kenntnisse wollen das Publikum bereichern, sollen es 
über Nachdenkliches und Unbeschwertes erreichen. Sie 
sind Hilfe auf dem Wege besseren Verstehens, Schritte 
auf dem Wege gegenseitiger kultureller Durchdringung, 
Schritte zur Integration. 

Hier ist denn zu vermerken, daß nicht glücklich- 
zufällig, sondern als Ergebnis einer zunehmend sich 
immer enger gestaltenden Zusammenarbeit das Pro- 
gramm unserer Sommerfilmtage und des Filmfestivals 
der Werktätigen in der CSSR (vom 15. Juni bis 2. Juli) 
einen Film enthält, der in Koproduktion der Spielfilm- 
studios beider Länder hergestellt wurde, nämlich „Die 
gestohlene Schlacht“. Schön ist (durchaus auch im 
künstlerischen Sinne) die paritätische Besetzung, und so 


werden Filmkünstler beider Seiten hier wie dort vor 


ihr Publikum treten und sich, dessen sind wir sicher, 
für seinen Beifall bedanken können. In diesem Applaus 
wird mehr liegen, als nur die Reverenz vor einem Film 
— der Beifall wird ebenso dem Gedanken der Freund- 
schaft zwischen den Völkern gelten. So wird wahr- 
nehmbar, was Kino sein soll: Berührung mit den 
Ideen der Zeit. > 


Günter Sobe 
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Ein Farbfilm 

mit MANFRED KRUG als Meisterdieb Käsebier 
Herwart Grosse - Marie Malkova - Josef Kemr 
Axel Triebel - Helena Ruzickova - Rolf Hoppe 


BUCH und REGIE: ERWIN STRANKA 


Produktionsleitung: Hans Mahlich, 

Jaroslav Rericha 

Kamera: Otto Hanisch - Szenenbild: Jochen Keller 
Jaroslaw Krska - Musik: Zdenek Liska 
Koproduktion: DEFA-Studio für Spielfilme 

und Filmstudio Barrandov Prag 
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Gestern noch in den Kasematten der Festung Stettin, heute mit 
preußenköniglicher Eskorte unterwegs zur Komplottbesprechung. 
Doch so schnurstracks, wie es scheint, prescht es sich nicht mit 
Käsebier... (Manfred Krug) 


Die Katka (Marie Mälkovä)! Da gerät doch der Käsebier in 
Bande, die ihn so gar nicht scheuern. Ganz im Gegenteil! Wor- 
aus zu erklären ist, daß es einige Händel gibt... 


> 
Katka und ihr Freund Väclav (Jaroslav Sato- 
ransky, Bildmitte). Die Österreicher in ihrer 
Stadt und die Preußen davor sollen ihnen 
gestohlen bleiben! Mit dem Käsebier aber 
läßt sich reden... 


Erbleichender Adjutant Krusemark (Holger 
Mahlich). War besoffen! Hat sich einpacken 
lassen von seinem Freund Möhrenstamm, 
der kein anderer ist als der Käsebier! „Zieh 
Er die Konsequenzen!“ donnert Majestät 
(Herwart Grosse). 


Die geftohlene Schlacht 


Der König: „Mach Er’s kürzer, Pfaffe! Die 
Stunde hat geschlagen! Prag wird mein 
sein!“ — Aber Majestät haben sich geschnit- 
ten, haben den Käsebier für dumm verkau- 
fen wollen, haben sich von dem Dieb die 
Schlacht stehlen lassen... 
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Barody, der Husar (Rolf Hoppe), soll Käse- 
bier greifen, weil er aber weiß, daß der 
schlaue Käsebier nicht so aussieht wie Käse- 
bier, sondern anders . . .. nimmt er den, 
dessen schöne Uniform jetzt auf den Schul- 
tern des Gesuchten sitzt... Ja, so ein 
Husar, der fackelt nicht lange. (Bildmitte: 
Karel‘ Augusta) 


Käsebier im Käfig. Der Strick wartet auf ihn. 
General von Schultze (Axel Triebel) gedenkt 
es kurz zu machen. Daß seine Rechnung 
nicht aufgeht, liegt diesmal allerdings nicht 
am Delinquenten. 


Friedrich II. von Preußen ist eine be- 
rühmte Gestalt der Militärgeschichte. 
Christian Andreas Käsebier ist eine be- 
rühmte Gestalt der Kriminalgeschichte. 
Die beiden hatten — historisch belegte 
Tatsache! — Geschäfte miteinander. Als 
Friedrich im Siebenjährigen Krieg vergeb- 
lich Prag belagerte, nahm er auch des 
großen Meisterdiebs Hilfe in Anspruch. 
So wurde die Militärgeschichte kriminell 
und die Kriminalgeschichte militärisch. 
Wie das aber gewesen sein könnte mit 
dem Käsebierschen Geheimauftrag, das 
führt Erwin Stranka („Husaren in Berlin“) 
in seinem, neuen Film „Die gestohlene 
Schlacht“ auf heiter-vergnügliche Weise 
vor. Preußens Gloria wird mit Witz ent- 
glorifiziert. Seine Majestät kommen zu 
einer unfreiwilligen Kahnpartie auf der 
Moldau, und der große Käsebier geht aus 
der Begegnung mit dem „großen“ König 
um eine Erfahrung reicher hervor: daß 
nämlich gekrönte Häupter nicht einmal 
das haben, was in seinen, des Diebes, 
Kreisen die Ganovenehre ist. 

In der Gemeinschaftsproduktion der DEFA 
mit dem Prager Barrandov-Studio spielt 
Manfred Krug den Käsebier und Herwart 
Grosse den Preußenkönig; die weibliche 
Hauptrolle übernahm Marie Malkova, 
deren Charme und Reiz den starken 
Käsebier schwach werden lassen. 


in Fichtenhainigen ist große Aufregung! Ein „Neuer“ ist 
in die Klasse gekommen: Bernd aus Rostock. Eigentlich 
ist er ganz sympathisch, wenn er nur nicht so überheblich 
tun würde. Die Jungen sind ja schließlich auch nicht von 
vorgestern. Und so kommt es gleich am ersten Schultag 
zu einer handfesten Prügelei auf dem Schulhof. Doch da- 
mit nicht genug. Ausgerechnet Doris, die Gruppenrats- 
vorsitzende, findet den Neuen prima. Na ja, ein Weib! 
meint Schreier, und vertieft damit die Spannungen noch 
mehr. Doris’ Vater ist Trainer einer Judogruppe des Ortes; 
und hier nun sieht Bernd seine Chance, es den anderen | 
„zu beweisen“. x 

Buch: Günther , Mehnert. Regie: Rolf Losansky. Produk- 
tion: Künstlerische Arbeitsgruppe „Berlin“ 


Ein DEFA-Film 
um Kameradschaft, 
Ehrlichkeit 


und den gelben Gurt Euc h 
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Doris findet den Neuen prima (Carmen Pioch und Friedhelm Barck) 


ie E, M 
Von den Schwierigkeiten der Kinder mit den Eltern (Helga 
Labuddo, Heinz Behrens und Friedhelm Barck) 


Zum Judo gehört der ganze Kerl (Manfred Karge und 
Friedhelm Barck) y N 


Wie man mit Sasoe-Tsuri-Komi- 
Ashi den Gegner in Verlegenheit 
bringt... (rechts: Manfred Karge) 


Ex : 
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Die Geschichte einer Unterschrift (Angelika Waller und Fried- ? 
helm Barck) 


Des Teufels Dutzend 


Auktion auf dem Markt von Lwow. 
Empört beobachtet Maxim Saruba, 
Student und Dichter, das Feilschen 
der Verkäufer und Käufer um die 
„Ware“ — leibeigene Bauern. Kauf- 
kontrakte werden unterzeichnet. 
Maxim springt dazwischen, zerreißt 
die Papiere... Er wird überwältigt 
und in die Verbannung geschickt. 
Hier, am Ufer des Kaspischen Mee- 
res trifft er mit Gleichgesinnten zu- 


sammen, Saporosher Kosaken. 
Maxim wird ihr Anführer, und nichts 
hält diese Männer davon ab, in die 
Heimat zurückzukehren ... 

Der Film „Des Teufels Dutzend“ 
basiert auf den Ereignissen, die in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun- 
derts die Geschichte Rußlands mit- 
bestimmten: dem Aufstand der leib- 
eigenen Bauern unter der Führung 
des Donkosaken Jemeljan Puga- 
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Nicht immer ist es für die Kosaken leicht, zwischen Freund und‘ Feind zu unterscheiden. 


„Schwarze Festung“ der Türken. 


Ein beinahe unüberwindliches Hindernis auf dem Weg in die Heimat ist die 


Hause bringen. 


tschow. Dabei ging es den Film- 
schöpfern allerdings weniger um 
die exakte Nachzeichnung des histo- 
rischen Geschehens, als um die 
freie Gestaltung einer Abenteuer- 
handlung. 

Das Drehbuch schrieben: 
W.Sawtschenko und W. Woronin. 
Regie führte W. Shilin; es spielen 
P. Sagrebelny, W. Jatschminski und 
L. Prygunow in den Hauptrollen. 
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Freudentanz der Kosaken. Der Feind ist geschlagen. Das Schiff wird sie nach 


Hart am Abgrund der vereisten 
Alpenstraße. Auch den versier- 
testen Rennfahrern passiert es, 
daß sie, erschöpft von den An- 
strengungen, die Gewalt über 
ihren Wagen verlieren. Nebel, 
Schnee und Eis verlangen ihren 
Tribut. 


>» 
Die englische Mannschaft. Ent- 
nervt von der Jagd auf einen 
vorderen Platz, belastet mit Exi- 
stenzsorgen, geplagt von Schmer- 
zen, hat der Kopilot für Augen- 
blicke abgeschaltet... 


al 


Rivalität und Eifersucht zwischen einem erfolgreichen Rennfahrer und 
seinem jungen, noch unerfahrenen Kopiloten, die doch beide aufein- 
ander angewiesen sind, wenn sie die Rallye Monte Carlo gewinnen 
wollen: Das ist die Ausgangssituation dieses: polnischen Sportfilms. Erst 
im Kampf mit den Strapazen der Tour überwinden Zawadzki und Rajski 
Mißtrauen und Meinungsverschiedenheiten. Vor dem idyllischen 
Panorama der Riviera und der französischen Alpen rollt eines der 
erregendsten Rennen ab, das der Tourenwagensport kennt. Regisseur 
Julian Dziedzina, in der DDR bereits durch seinen ersten Sportfilm 
(„Boxer“) bekannt, hat die Spielszenen seines Films mit zahlreichen 
Dokumentarpassagen der Rallye Monte Carlo des Jahres 1968 gekop- 
pelt, so daß die Anhänger des Motorsports und die Liebhaber span- 
nender Unterhaltung gleichermaßen auf ihre Kosten kommen, zumal 
Andrzej Kopiczynski („Der Major im Visier“) und Stanistaw Zaczyk so 
ausgezeichnete Schauspieler wie Autofahrer sind. 


Die Frau des Rennfahrers (Janina Boronska) will 
nicht, daß er weiterfährt. Sie bangt um ihn. Sie 
erträgt nicht länger ein Risiko, das schon viele 
Fahrer mit Gesundheit und Leben bezahlten. 


Monte Carlo — das heißt auch Ball und Roulett 
im Kasino. Davon steht allerdings nichts in den 
Teilnahmebedingungen für das härteste Touren- 
wagenrennen der Welt... 
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Sie vertreten die polnischen Farben: Kopilot Rajski 
(Andrzej Kopiczynski), der Jüngere, der Draufgän- 
ger, und der Routinier Zawadzki (Stanistaw Zaczyk). 
Unterschiedliche Temperamente und Momente der 
Eifersucht belasten die Chance auf den Sieg. 


Die schöne fünfzehnjährige Ka- 
tefina von Ludanic (Darina Chle- 
bowä) hat sich ihre Ehe mit 
Herrn Peter Vok (Milo Ko- 
peckj) anders vorgestellt. Hieß 
es doch, er sei den Freuden des 
Lebens nicht abgeneigt. 


x“ <—- ie Hochzeiten 
des Herrn 


Peter Vok 


Die galanten Abenteuer eines 
böhmischen Casanova 


Manche Leute sammeln Gemälde, andere Porzellan. Herr Peter Das Schachspiel beherrscht Rudolf Il, von Habsburg (Pavel Landovsky) virtuos; 
Vok aber sammelt hübsche Mädchen auf seiher Burg Rosenberg. Ob mit geschnitzten oder lebenden Figuren. ° 

Er hat so eine Art Harem. Dies ärgert den Kaiser: — zur Zeit sind 
wir gerade bei Rudolf Il. von Habsburg angelangt. Der besitzt 
zwar bereits Österreich, Ungarn und Böhmen, doch auf das, was 
andere Leute haben, scheint er immer noch neidisch zu sein. 
Dieser böhmische Untertan lebt über seine Verhältnisse, meint 
Majestät. Und das stimmt denn ja auch. Herr Vok hat Schulden. 
Da er keinen Kredit mehr bekommt, muß er das Defizit durch eine 
reiche Heirat ausgleichen. Vorher aber macht Herr Vok tabula 
rasa, moralisch und überhaupt. Jeder Topf bekommt seinen 
Deckel, beziehungsweise jedes Mädchen einen Mann. Dann kann 
Katefina von Ludanic, die Auserwählte, Einzug halten auf Burg 
Rosenberg. Doch leider, leider haben beide mehr voneinander 
erwartet, als sie erhalten können, Vok in puncto Geld, Katefina in 
puncto Liebe. Aber eine Tragödie ist das beileibe nicht, sondern 
ein prächtiger Spaß. Die feinen Leute von damals werden ganz 
schön auf die Schippe genommen. Sehr zum Vergnügen des 
Publikums von heute. 


; > 
Eilends verheiratet Herr Peter Vok seine zwölf Geliebten um einer 


nr willen. 


Der dritte Streich 
der komischen Gauner 
aus Kopenhagen 


Europas komischstes Gauner-Trio holt aus 
zum dritten großen Coup: Egon will Mil- 
lionär werden und weiß auch schon wie. 
Er hat aus dem Gefängnis einen Plan 
mitgebracht, der die Umrisse eines Bun- 
kersystems aus der Zeit des zweiten Welt- 
krieges zeigt. Und in einem Raum dieses 
.seeumspülten Betongebildes befindet sich 
ein Schatz: Gold und Dollars! 

Stellt die See an der Küste von Jütland 
noch ein überwindbares Hindernis dar, 
gibt sich ein angrenzendes militärisches 
Objekt schon als Ärgernis. 

Doch Egon und die Seinen werden fertig 
damit. 

Sie finden sich auch mit der Erpressung 
eines geschäftstüchtigen Schrotthändlers 
ab, der ihnen immerhin Werkzeug zum 
Bergen der Schätze zur Verfügung stellt. 
Doch als alles glatt zu gehen scheint, als 
sich sogar das militärische Objekt unter 
einer Serie prasselnder Gags aufzulösen 
beginnt, taucht ein echter Gangster auf, 
ein böser Schießebold! Ein regelrechter 
Wettlauf beginnt, den die Olsenbande 
natürlich gewinnt. 

Doch wie es kommt, daß unser Trio am 
Ende keine Millionärsfreuden genießt, ja 
daß Egon aufs neue hinter „dänische 
Gardinen“ kommt, darf hier nicht vorweg- 
genommen werden. 

Neben der bewährten Olsenbande spie- 
len erneut bewährte und komische Typen 
aus den vorangegangenen Olsen-Filmen 
mit. 

Wer nicht lacht, hat wirklich einen schlech- 
ten Tag. Und wer einen schlechten Tag 
hat, und nicht nur einen solchen, sollte 
unbedingt DIE OLSENBANDE FÄHRT 
NACH JUTLAND sehen, so etwas hilft. 
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Nicht gerade das neueste Modell, aber vielleicht doch Taucheranzug nebst Zubehör, den die Olsens unbedingt 
noch ganz brauchbar, vor allem aber notwendig: ein zur Bergung der seeumspülten Schätze brauchen. 


i : "a: re es r ee Be. 2: Bee ARE 
Nicht jeder, der nach dem Weg fragt, ist ein harmloser Schießebold und Kidnapper. Da hat er aber die Rech- 
Tourist! Dieser hier entpuppt sich sogar als böser nung ohne des lieben Kjelds Sprößling gemacht. 


Are rd 


a ı 
us.der Indianer", 
ampf seines Volkes 


Dramatische Auseinandersetzungen, höfische Intrigen und Liebesaffären 
bestimmen den Schauwert dieses Farbfilms. 


> 
Immer wieder ziehen die Heere gegeneinander. Es geht um die Herr- 
schaft über die drei Fürstentümer Walachai, Siebenbürgen und Moldau. 
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Ein rumänischer 
Farbfilm 


Heere ziehen gegeneinander, Fußvolk, Reiterei, Söldnertruppen 
und bewaffnete Bauern. Schlachtreihen formieren sich, Kanonen- 
schüsse eröffnen den Kampf. In blutigem Ringen verbeißen sich 
die Gegner ineinander, bis des einen Sieg und des anderen 
Niederlage feststeht. Immer wieder geschieht das, zwischen 
Armeen des habsburgischen Kaisers, des türkischen Sultans, der 
siebenbürgischen Fürsten Sigismund und Andreas Bathory und 
des walachischen Herrschers Michael. Eine Zeit unaufhörlicher 
kriegerischer Auseinandersetzungen um die Herrschaft über die 
drei Fürstentümer Walachei, Siebenbürgen und Moldau wird in 
dem historischen Monumentalfilm „Michael der Tapfere“ lebendig, 
in dem der Autor Titus Popovici und der Regisseur Sergin Popovici 
eine. entscheidende Periode der rumänischen Geschichte drama- 
tisch gestaltet haben — die achtjährige Regierungszeit des Fürsten 
Michael von 1593 bis 1601. Der erste Teil dieses großangelegten 
und mit imposantem Aufwand realisierten Geschichtspanoramas 
gehörte zum Sommerfilmtageprogramm 1971, dem zweiten be- 
gegnen wir nun. Aus vielen Schlachtenszenen von großem Schau- 
wert, aberauch aus der Darstellung höfischer Intrigen und — am 
Rande - von Liebesaffären entsteht das Lebensbild des von Amza 
Pellea eindrucksvoll verkörperten Titelhelden,.eines Mannes, der 
sein Volk vereinen und von fremder Herrschaft befreien wollte. 


Die Bauern gehören zu den treuesten Anhängern des walachischen 
Fürsten Michael. 


Immer wieder regte der satirische 
sowjetische Roman „Zwölf Stühle“ 
von Ilf und Petrow Filmregisseure 
zur Nachgestaltung an. Manch 
einer wird sich noch des Streifens 
mit -Heinz Rühmann und Hans 
Moser erinnern, vor einigen Jahren 
lief bei uns auch eine kubanische 
Version. Die jüngste Variante die- 
ser Jagd nach den alten Stühlen, 
die, in irgendeinem Polster ver- 
steckt, eine reiche Erbschaft enthal- 
ten sollen, drehte Nicolas Gessner 
in französisch-italienischer Kopro- 
duktion mit Weltstars wie Vittorio 
Gassman, Sharon Tate, Mylene 
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Ein Filmspaß über die Mühsal, 
eine Erbschaft anzutreten 


Demongeot, Orson Welles und Vit- 


Orson Welles spielt den Haupt- 
akteur eines Gruseltheaters, in 
dessen Bühnenfundus einige der 
gesuchten Stühle geraten sind. 


torio de Sica in Haupt- und Neben- 
rollen. Er verlegte die Handlung 
aus den zwanziger Jahren in die 
Gegenwart, reicherte sie mit allerlei 
modernem Schick und zeitgemäßem 
Sex an. Mario, der Stuhlerbe, ist 
nun ein kleiner, verschuldeter New- 
Yorker Friseur, der seine Erbschaft 
in England antritt und sich dann, 
begleitet von Pat, einer ebenso 
hübschen wie geschäftstüchtigen 
Sekretärin aus dem Antiquitäten- 
handel, über London nach Paris und 
Rom begibt, um jenen der dreizehn 
Louis-seize-Stühle herauszufinden, 
in dem sich der von der Erbtante 
hinterlassene Schmuck befinden 
soll. 

Über den turbulenten, gelegentlich 
etwas ausführlichen Spaß hinaus 
weitet sich der Film in seinen besten 
Episoden zu einer Gesellschafts- 
satire auf den Tanz ums goldene 
Kalb. Da wird das üble Geschäft mit 
dem Gruseln in einem „Theater des 
Schreckens“ ebenso auf die Schippe 
genommen wie das mit den Anti- 


quitäten samt dem Lebensstil 
reicher Snobs. Und die abschlie- 
Bende, durchaus überraschende 


finanzielle Rettung des armen Fri- 
seurs wird so grotesk übersteigert, 
daß sie als pure Illusion entlarvt ist. 
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Auf der Suche nach dem Millionen- 
schatz legt der verhinderte Erbe Mario 
(Vittorio Gassman) eine kurzweilige 
Verschnaufpause ein. 


Falls es mit der Erbschaft schiefgeht, 
hat Pat (Sharon Tate) noch ein Eisen 
im Feuer: den charmanten Commen- 
datore (Vittorio de Sica). 


Der listenreiche König, am Ende mit seinem Latein. Jürgen Holtz als Wider- 
sacher der sechs Unschlagbaren und Margit Bendokat in der Rolle der Prin- 
zessin. 


>» 
Die sechs unüberwindlichen Meister ihres Faches: das Mädchen Schiefhütchen 
(Olga Strub), das Frost auslösen kann, der Jäger (Jürgen Gosch), der Fiedler 
(Christian Grashof), der Starke (Günter Schubert), der Soldat (Jiri Menzel) 
und der Läufer (Friedo Solter). 


Aufbruch mit großem Gepäck: Alles, was der Starke wegziehen kann, gehört 
den Sechsen, die mit ihren Fähigkeiten gemeinsam wohl durch die Welt 
kommen. 
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Bizarr geformte Felsen, dichte Wälder und sanfte 
Wiesenhänge und inmitten dieser Landschaft auf 
einer Anhöhe das königliche Schloß mit seinen 
Türmen und Zinnen, wuchtig und düster, umgeben 
von einem sorgsam gepflegten Park. Heiter und 
freundlich, in rosa, weiß und goldenen Tönen 
prangt der Saal des Schlosses. Aber es gibt dort 
auch geheimnisvolle Räume, dunkle unter- 
irdische Verliese, ein Schlafgemach, dessen Decke 
sich mit einem „Göpel“ — das ist eine durch Zug- 
tiere betätigte Antriebsvorrichtung — direkt auf 
das Bett herabsenken läßt, und ein eisernes Zim- 
mer, dessen Wände zum Glühen gebracht werden 
können durch das Feuer eines riesigen Kamins, der 
sich unter diesem Raum befindet. Halt, eines habe 
ich noch vergessen: Auf den Bäumen wachsen 
Erdbeeren, denn wir sind im Märchenland des 
DEFA-Films „Sechse kommen durch die Welt“, den 
Rainer Simon nach der literarischen Vorlage der 
Gebrüder Grimm drehte. ; 
In diesem Schloß haben der Soldat, der geschwo- 
ren hat, der geizige König werde ihm eines Tages 
noch alle Schätze des Landes herausgeben, mit- 
samt seinen Freunden, dem Starken, dem nichts 
und niemand widerstehen kann, dem Läufer, der 
schneller ist, als jeder andere Mensch, dem Jäger, 
der jedes Ziel trifft, dem Fiedler, der mit seinem 
Spiel die Leute zum Tanzen zwingt, und dem Mäd- 
chen Schiefhütchen, welches einen Frost machen 
kann, der auch glühendes Eisen besiegt, Aben- 
teuer zu bestehen, bei’ denen es um Kopf und 
Kragen geht. 

Sollten Schloß oder Landschaft künftigen Zu- 
schauern bekannt vorkommen (bis auf die Erdbeer- 
bäume, versteht sich), dann haben sie sich nicht 
geirrt. Die Außenaufnahmen entstanden 'tatsäch- 


lich im Elbsandsteingebirge und auf und um Schloß 
und Park Moritzburg. Aber das eiserne Zimmer 
und jenes vertrackte Schlafgemach? Das wurde 
samt Saal sowie allem Drum und Dran von dem 
Szenenbildner Georg Wratsch entworfen und dann 
in den Babelsberger Ateliers aufgebaut. Eine enge 
Zusammenarbeit des Szenenbildners mit dem 
Regisseur Rainer Simon und dem Kameramann 
Roland Gräf war dabei selbstverständliche Voraus- 
setzung. 

Georg Wratsch hat übrigens u.a. die Filme „Die 
Reise nach Sundevit“, „Daniel und der Weltmei- 
ster“, „Männer ohne Bart“, „Im Spannungsfeld“ 
sowie die Fernsehfilme „Junger Mann“ und „An- 
lauf“ als Szenenbildner gestaltet. Dies hier ist sein 
erster Märchenfilm. Er erlaubte uns, ein wenig hin- 
ier die Kulissen zu sehen. Da zeigte sich dann, 
daß zum Beispiel das „eiserne“ Zimmer aus zwei 
Dekorationen besteht, aus dem normalen Zimmer, 
welches später in das vereiste Zimmer verwandelt 
wird, und aus dem Zimmer in der „Glühphase“. 
Natürlich hat keines dieser Zimmer Wände aus 
Eisen, sondern solche aus Holz und Leinewand und 
aus Polyester, an denen sich durch Farbe und 
Licht der Glüheffekt besonders gut herstellen läßt. 
Der Übergang von der normalen zur Glühphase 
wird — wie man im Film miterleben wird — vor 
allem durch das Verhalten der Schauspieler 
demonstriert, was so eindrucksvoll: geschieht, daß 
wahrscheinlich die Zuschauer mit ins. Schwitzen 
geraten werden. 

Wer das Märchen kennt, der weiß, daß am Ende 
alle Schätze des Königs von dem Starken fort- 
gebracht werden, denn der König hat, um die 
Sechse nur loszuwerden, versprochen, ihnen so viel 


zu überlassen, wie ein Mann wegziehen kann. Also- 


wird eine. lange Wagenkarawane zusammen- 
gestellt und mit Möbeln, Leuchtern, Vasen, Ge- 
schirr, Kleidern und was sonst noch zum könig- 
lichen Haushalt gehört, beladen. Und dies ge- 
schah, wie Georg Wratsch verrät, nicht nur einmal. 
Dreimal miußte dieser merkwürdige und lustige 
„Güterzug“, der aus zehn Kutschen und sechs 
Bauernwagen bestand, aufgebaut werden, zuerst 
im Park Moritzburg, dann in der Nähe von Pots- 
dam. Der DEFA-Fundus an historischen Möbeln 
und Gerät soll während der Dreharbeiten ziemlich 
leer gewesen sein. „Wir sind weder mit unserer 
Phantasie noch mit Real-Dekorationen sparsam 
gewesen, sondern — bei Wahrung eines einheit- 
lichen Stils — so richtig in die vollen gegangen, da 
ein solcher Film ja sehr vom Milieu lebt“, erzählt 
Georg Wratsch. „Dabei haben wir großen Wert 
auf Präzision gelegt. Bei aller märchenhaft-künst- 
lerischen Überhöhung waren wir bemüht, gerade 
die kleinen Dinge, die Details, echt und richtig zu 
machen. Unsere Eßwaren sind wirklich eßbar, ein- 
schließlich der „Baumerdbeeren" (fabriziert wur- 
den die leckeren Sachen im Interhotel Potsdam), 
unsere Geräte sind handhabbar. Innerhalb des 
Märchens hier Realität zeigen, heißt die Glaub- 
würdigkeit des märchenhaften Geschehens unter- 
stützen. Eine weitere Überlegung war wichtig. Der 
Film wendet sich vornehmlich an Kinder, was nicht 
ausschließt, daß er hoffentlich auch Erwachsenen 
Spaß machen wird. Es gibt Szenen, die durchaus 
Gruseleffekt haben. Auf Verlies, Schlafgemach, 
eisernes Zimmer und Kamin sei da noch einmal 
verwiesen. Diesen Gruseleffekt immer wieder auf- 
zufangen und gewissermaßen abzubauen durch 
heitere, optimistische Szenen ist notwendig, damit 
das Vergnügen der jungen Zuschauer nicht durch 
Angst geschmälert wird.“ Ilse Jung 


Sie werden ja sehen: Sie kennen ihn, ganz bestimmt. Wohnt er nicht 
nebenan? Oder vielleicht arbeiten Sie mit ihm zusammen? Am Ende 


. gehört er in Ihre Familie, dieser Tobias? Ein guter Bekannter also. 


Merkwürdig, wenn’s anders wäre. 

Auf jeden Fall ist er ein Zeitgenosse. Der weiß wie Sie, wo es lang 
geht. Eigentlich weiß er’s besser. Immer weiß er’s besser, immer will 
er die Nase ganz vorn haben — und fällt dann auf diese, und manch- 
mal fallen andere mit. Das ist es ja eben: man ist nicht so recht 
sicher vor ihm. Der kann einem so ein bißchen die Suppe versalzen. 
Wenn man ihn so sieht, den Tobias Bremser, ist es ja zum Lachen 
(um nicht gleich zu sagen: zum Totlachen). Man hat seinen lauthal- 
sigen Spaß mit ihm, zumal das Kameraauge recht unmanierlich ist — 
bis man sich mit einem Mal fragt: Der steht doch im Abseits!? Paßt 
denn der noch in unsere Landschaft? Der heißt doch nicht zufällig 
BREMSER...? 

Diesen Zeitgenossen werden wir dank spottlustiger Filmleute nun 
öfter im Kino antreffen. Die von Joachim Hellwig geleitete Gruppe 
„Futurum“ des DEFA-Studios für Kurzfilme produziert einige „tb“ ge- 
widmete Zehnminutenstreifen, gedacht als Beigabe zum Hauptpro- 
gramm. Dem „tb“ (ausgeschrieben: Tobias Bremser) gibt Lutz Stück- 
rath das komische Gesicht. Man wird von ihm reden. 
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Selbst das ungeborene Leben ist bedroht durch die fremden Sol- 
daten, die von ihnen nichts wissen und die sie nicht kennen. 


Ku 


Lange war er nur Sympathisierender. Nun steht er vor der Ent- 
scheidung. 


Ein syrischer Film vom Ethos 
der Liebenden und der Kämpfenden 
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„Und selbst wenn es sie gäbe, 


könnte nur ein Verbrecher von den schönen Seiten des Krieges sprechen.“ 


Henri Barbusse „Das Feuer“ 


DIE ERSTE EPISODE 


Über ihr Dorf wird der Krieg hinwegrollen. 
Irgend jemand an fernen Kartentischen hat 
den Beschluß gefaßt. Wie Schachfiguren sind 
die syrischen Bauern in dieses Spiel, das sie 
nicht eröffnet haben, einbezogen. Ihr unvor- 
bereiteter Widerstand ist kläglich. Rasch drin- 
gen die israelischen Soldaten vor. Wahllos 
schlägt der Tod zu. Auch Alte trifft er, auch 
Frauen, auch Kinder — Wehrlose. Zwei fliehen: 
ein junger Mann und’ seine Gefährtin, die 
hochschwanger ist. Gehetzt, getrieben, vor- 
wärtsgerissen von der Hoffnung zu überleben. 
Immer mit den Soldaten, dem Tod im Nacken, 
wird auf der Flucht das Kind geboren, un- 
geboren schon bedroht vom Krieg... 


DIE ZWEITE EPISODE 


Eine junge Frau aus Norwegen will ihren 
Vater aufsuchen, der im alten Kulturland 


Syrien mit archäologischen Forschungen be- 


In einer der Hauptrollen dieses syrischen 
Films die DDR-Schauspielerin Regine Albrecht 
vom Potsdamer Hans-Otto-Theater. 


Lehrer war er, weil er die Kinder und das 
Leben liebt. Jetzt ist er Partisan - aus dem 
gleichen Grund. 


traut ist. Auf dem Lastwagen, der sie beför- 
dert, hat sich ein fliehender syrischer Wider- 
standskämpfer verborgen. In Notwehr er- 
schießt er den Fahrer des Autos. 

Er weiß, daß das Mädchen ihn verachtet. 
n...jeder sagt, daß er schießt, weil er sich 
verteidigt!“ wirft sie ihm vor. Um sie und sich 
zu schützen, nimmt er sie mit auf seiner Flucht 
vor israelischen Patrouillen. Und Schritt für 
Schritt muß das Mädchen die größere Mensch- 
lichkeit des Partisanen, .das unbestreitbare 
Recht der Syrer auf die von israelischen Trup- 
pen besetzten Landstriche begreifen ... 


DIE DRITTE EPISODE 


Die Schüler mögen ihren Lehrer. Er liebt sei- 
nen Beruf, liebt sein Mädchen, liebt das 
Leben. Passiv hat er den Kampf der Parti- 
sanen immer akzeptiert. Jetzt steht er selbst 
vor der Frage, aktiv mitzukämpfen. Man hat 
nur ein Leben. Aber um sich selbst und seinen 


Idealen von einer menschlichen Welt treu zu 
bleiben, trifft er die für ihn nun einzig mög- 
liche Entscheidung... 


Drei Episoden, die sich in seltener künst- 
lerischer Geschlossenheit der Frage zuordnen: 
Warum kämpfen wir? Warum Widerstand 
gegen die israelischen Eindringlinge? 

Gleichnishaft erhebt sich das Dargestellte 
über den gezeigten Vorgang, wird zu Meta- 
pher von Leben und Tod, von Humanität und 
Menschenfeindlichkeit, steigert sich zur künst- 
lerischen Aussage über die Bedrohung des 
des Lebens durch den Moloch Krieg. 


%* 


Unter den schwierigen Bedingungen des 
Krieges im Vorderen Orient entstand dieser 
Film, der aber nicht allein seine darauf 
direkt bezogene Geschichte erzählt. Von 
Landschaft und Leuten, von Sitten und in 
Jahrhunderten verankerten Haltungen in die- 
sem traditionsreichen Gebiet weiß er ein 
strenges, realistisches Bild zu zeichnen. Es ist 
ein Film, der bewußt auf eine emotional 
starke und poesiereiche Ausstrahlung ange- 
legt ist, und der sich doch stets ganz klar in 
Denken und Fühlen darbietet. In seiner kon- 
kreten Zielstellung ein Film über den Krieg; 
in seiner Verallgemeinerung ein Hohelied auf 
den Menschen, auf das Leben, ein Film 
gegen den Krieg. 


KINO INTERNATIONAL 


unge Leute 


Die Geschichte einer Liebe in unseren Tagen 


Außer für das junge Paar ist dieser Tag auch für 
Shenja und Alexej von besonderer Bedeutung. 


Es geht nicht ohne Umwege, bis Shenja und Alexej 
erkennen, 'daß sie zusammengehören. 


< 

Trotz der Blumen ist Shenjas Mutter (Alla Lario- 
nowa) mit Alexej (Jewgeni Kindinow), dem neuen 
Freund ihrer Tochter, nicht einverstanden. 


Der Zufall führt in der großen Stadt Moskau 
ausgerechnet diese beiden zusammen: Shenja, 
Tochter eines Generals, und Alexej, Bauarbei- 
ter und Student. Und mit der Liebe beginnen. 
die Probieme. Problem Nummer eins: Shenja 
ist verlobt. Problem Nummer zwei: Shenjas 
Mutter ist für diesen erfolgversprechenden jun- 
gen Mann und gegen die neue Verbindung 
ihrer Tochter. Problem Nummer drei beginnt, 
als Shenja das Elternhaus verläßt, zu Alexej 
gelit, und damit das Dasein einer behüteten 
und verwöhnten Tochter, eine unproblematische 
Liebe und einen eleganten, snobistischen 
Freundeskreis eintauscht gegen das Leben 
unter Arbeitern.im engen Zimmer eines Wohn- 
heims mit den Alltagspflichten einer jungen 
Frau. Eine harte Prüfung, die Shenja nicht im 
ersten Anlauf besteht. . 

Der Film, der das Thema Liebe auch in den 
Nebenfiguren variiert, in den Beziehungen zwi- 
schen Shenjas Freunden Lena und Arkadi, zwi- 
schen Alexejs Bruder und seiner Frau, zwischen 
der Kranführerin Anja und dem Bauarbeiter 
Trifon, stößt über diese privaten Beziehungen 


‚hinaus vor zu allgemeingültigen moralischen 


und ethischen Prinzipien. 

Unter der Regie von Nikolai Moskalenko spie- 
len in diesem farbigen 70-mm-Film Jewgeni 
Kindinow und Ljubow Nefjodowa die Haupt- 
rollen. - 


Immer wieder vergleicht Shenja (Ljubow Nefe- 
dowa) ihren Verlobten Arkadi (Wladimir Lanowoi) 
mit Alexej. 
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KINO INTERNATIONAL 


VOYOU zerfRtenzösscitieischen 
oder 
X Ein Strolchin Paris 


Eiskalt berechnend ist Simon (Jean-Louis Trintignant), 
einer der gefährlichsten Vertreter der Pariser Unterwelt. 
Die Umarmung und das Messer zwingen Janine (Danielle 
Delorme), bei seinen Plänen mitzuspielen. x 


Claude Lelouch, Meister anspruchsvoller Unterhal- 
tungsfilme wie „Ein Mann und eine Frau“, liefert mit 
„Voyou“ (Der Strolch) einen perfekten Kriminalreißer 
ohne alle Brutalität. In der virtuos erzählten, elegant 
inszenierten und brillant fotografierten Tat einer Kin- 
desentführung versucht Lelouch, mit legitimen Film- 
mitteln das berechtigte Bedürfnis der Zuschauer nach 
kriminalistischer Unterhaltung zu befriedigen und 
sorgt zugleich durch eine raffiniert verschachtelte Er- 

zählweise für zusätzliche Effekte. Neben der an Über- en 
raschungen reichen Handlungsführung, der Lelouch : iss 2 “ 5 — 

auch noch eine Prise Gesellschaftskritik beimengt, be- Mit einem Aufruf über Funk und Fernsehen appelliert das Ehepaar Gallois (Charles Denner und Judith 
eindrudean „Voyou" nicht zuletzt das Aorcebatans Magre) an die Entführer ihres Sohnes. Die aber nennen einen hohen Preis: eine Million. 
gezeichneter Schauspieler. Außer Jean-Louis Trinti- h i 

gnant (ebenfalls bekannt durch „Ein Mann und eine ! 
Frau“) spielen Lelouchs Frau Christine, Daniele 
Delorme, Charles Gerard und viele andere, die der 
Regisseur zu einem wirkungsvollen Ensemble zusam- 
menfügte. 


- 


Sein perfekt ausgearbeiteter Plan hat funktioniert. Jean- 
Louis Trintignant als Gentleman-Ganove Simon, genannt 
der Schweizer. 


Zwanzig Jahre Zuchthaus waren die Strafe für Kidnapping 
und Erpressung. Nach fünf Jahren gelingt Simon jedoch 
ein spektakulärer Gefängnisausbruch. Die Million bleibt 
für. die Polizei spurlos verschwunden. 
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Der Glückspilz 


Ein neuer Billy-Wilder-Film mit Jack Lemmon 


e 


Durchgebrannt war Sandy (Judi West). Eilends kehrt sie jedoch zu ihrem „schwerkranken“ 
Mann zurück, als bei ihm der Wohlstand winkt. 


„Das Appartement“ und „Manche mögen’s 
heiß“ sind noch in guter Erinnerung, da 
kommt mit dem „Glückspilz“ wieder eine Film- 
komödie von Billy Wilder in unsere Kinos, 
und wieder spielt Jack Lemmon die Haupt- 
rolle. Außer ihm sind Walter Matthau, Judi 
West, Ron Rich und Cliff Osmond mit von 
der Partie. 

Die einen versuchen die Versicherungen um 


Der Diener war der Herr und die Herrin die Zofe, diese 
aber bekam ein Paar Ohrgehänge für einen Dienst, den sie 
nicht geleistet. Doch bis auf denjenigen, der den Plan aus- 


geheckt, waren’s alle zufrieden. 


eine Million Dollar zu betrügen, die anderen 
versuchen im Auftrag der Versicherung das 
mit allen nur erdenklichen Mitteln zu ver- 
hindern. Es kommt zu einer Reihe komischer 
Zwischenfälle, Wort- und Szenenpointen wer- 
den abgeschossen, beinahe sieht es so aus, 
als würde sich der Dollarsegen tatsächlich ein- 
stellen, als schließlich eine völlig unerwar- 
tete Wendung eintritt. 


y 


‘ 


Zwei klassische Liebesnovellen, „Das Arabi- 
sche Pferd“ von Giovanni Boccaccio und „Die 
Ohrgehänge“ von Margarethe von Navarra, 
bilden die literarische Vorlage für diesen 
'geistvoll pointierten, historisch interessanten 
und in seiner Gestalt attraktiven Farbfilm des 
Prager Barrandov-Studios. 

Während der Episode von dem geizigen 
Messer Francesco, der sich ein edles Pferd 
schenken läßt, dafür aber mit der Treue seiner 


Nicht übermäßig begeistert scheint Harry Hinkle (Jack Lem- 
mon) von dem Vorschlag seines Schwagers (Walter Matthau), 
den Simulanten zu spielen. 


Km a 
„Ein Pferd! Ein Pferd! Ein Königreich für ein Pferd!“ rief einmal ein großer Engländer in höch- 


ster Not. Auch in diesem Film wird ein schwerwiegendes Versprechen um eines Pferdes wil- 
len gegeben und genommen. 


Frau bezahlen muß, den lebensfrohen Geist 
der frühen Renaissance atmet, spiegelt die 
Geschichte von der liebebedürftigen Frau, die 
durch eine List versucht, den alternden Ehe- 
mann aus seiner Apathie zu wecken, die ver- 
spielte amouröse Galanterie der ausklingen- 
den Epoche wider. Die beiden Filmnovellen 
sind ein hübsches Angebinde musischer Hei- 
terkeit. Überreicht wird es von Jifi Krejcik 
(Regie). 
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Wenn sein Name fällt, nickt man: Ja, 
man kennt ihn und denkt an „Ich war 
neunzehn“.-Er gehört zu den wenigen, 
deren guter Leumund gleich mit dem 
ersten großen Film geboren wurde, 
groß in diesem Falle im ‚Sinn von 
Rollenumfang und inhaltlicher Verant- 
wortlichkeit zugleich. (Sein eigentliches 
Filmdebüt, ein Jahr zuvor, war die 
Partnerschaft mit Erwin Geschonneck 
in „Der große und der kleine Willi“, 
einer Episode aus „Geschichten jener 
Nacht“.) Mit „Ich war .neunzehn“ ge- 
wann man ein Bild vom Schauspieler 
Schwarz, Konturen vorerst, von künstle- 
rischem Profil konnte man noch nicht 
sprechen. Denn es war 1968, für den 
zweiundzwanzigjährigen Studenten der 
Filmhochschule noch ein Studium des 
Erschließens und Tastens, ohne die 
Rückendeckung von Praxis und Er- 
fahrung. 

Seitdem vergingen vier kontinuierliche 
Arbeitsjahre bei Film, Fernsehen und 
am Theater. Jahre, die sich nicht mes- 
sen lassen am Zeitraum, sondern an 
dem Raum, den sie dem jungen Dar- 
steller zu Selbsterkenntnis und -ver- 
wirklichung gaben. Da waren Filme, in 
denen ein liebenswerter Junge zu 
sehen war, mit offenherzigem Gesicht 
und Charme: Zuletzt in „Du und ich 
und Klein-Paris“, zuvor in „Weite 
Straßen — stille Liebe“, eine harte 
Schule, die ihn zwang, sich neben der 
starken Ausstrahlung von Partnern wie 
Manfred Krug und Jutta Hoffmann zu 
behaupten. Da waren „Krupp und 
Krause“ im Fernsehen, Falladas „Jeder 
stirbt für sich allein“ und „Rotten- 


knechte“; in jedem Jahr also ein oder 


zwei größere Aufgaben, die ihn unter- 
schiedlich forderten, auf jeden Fall aber 
förderten. 

Aus dem offenherzigen Jungen wurde 
ein Schauspieler mit vielen Gesichtern, 
sichtbar vor allem in der Theater- 
arbeit, der „Urmutter“ des Schauspiels, 
wie er sie nennt. Er spielt in Magde- 
burg den Romeo, nicht tragikumwittert 
und edel anzuschaun, sondern in einer 
shakespearetreuen Verquickung von 
Tragischem und Komischem. Hat viel 
Beifall im Musical „Karambolage“, 
‚interpretiert kauzigen irischen Humor 
in O'Caseys „Purpurstaub“, tollt als 
Puck in einem kapriziös inszenierten 
„Sommernachtstraum“ und müht sich 
gegenwärtig mangels praktischer Er- 
fahrungen um theoretisches Verständ- 
nis für die Rolle eines geschiedenen 
Ehemanns in der psychologischen 
Studie „Appetit auf Frühkirschen“. Er 
ist kein bequemer Schauspieler, ist 
voller schöpferischer Unrast und Fragen 
vor ällem an sich selbst, und demnach 
auch kein bequemer Gesprächspartner. 
Er hat nicht für den Stenogrammblock 
einen gefälligen Lebenslauf und druck- 
reife Weisheiten parat, sondern ver- 
traut sich dem Schreiber an, so wie bei 
der Arbeit seinen Regisseuren. Ehrlich, 
selbstkritisch und bereit, „sich ausloten 
zu lassen“, gemeinsam seine Fähig- 
keiten und Grenzen zu ergründen. 
Seine Stärke und zugleich Schwäche 
ist die Intensität, mit der er augen- 
blicklich und ohne Anlauf in der gefor- 
derten Rollenfigur steckt, sobald beim 
Drehen die Klappe gefallen ist und 
die Kamera surrt. Das Theater verlangt 


> 
1971: Ein Pärchen, das am Ende 
von „Du und ich und Klein-Paris“ doch 
zusammenfindet. Jaecki Schwarz im Zu- 
sammenspiel mit Evelyn Opoczynski. 
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Durchhaltevermögen, Steigerung, lang 
anhaltende Spannung. Darin sieht er 
für sich den wesentlichen Unterschied 
zwischen beiden . gleichgeschätzten 
Medien. a 

Das Sympathische an ihm ist seine 
Art, sich ernst zu nehmen und gleich- 


zeitig über sich selbst zu lachen — und 2 


die Uneitelkeit, mit der er beispiels- 
weise wie jetzt in den „Lützowern“ der 
DEFA seinen Schreiber Püttchen als 
leicht skurrile Person spielt: verwachsen, 
mit blondmähnigem Mittelscheitel — 
alles andere als eine glatte, vorder- 
gründig positive Figur. M.L. 


1967: Das Debüt in „Geschichten je- 
ner Nacht“. In den tragenden Rollen 
der Episode „Der große und der 
kleine Willi“ Erwin Geschonneck und 
Jaecki Schwarz. 


Br 
1969: Jaecki Schwarz zusammen mit Manfred Krug in 
„Weite Straßen — stille Liebe“. 


Dj 
1968: Unter der Regie von Konrad Wolf. Jaecki Schwarz 
verkörpert die Titelgestalt in „Ich war neunzehn“. 


1972: Die „Lützower“ werden im Herbst Premiere kaben. 
Jaecki Schwarz in der Rolle des Schreibers Püttchen. 


LADYKILLER 

Einen Film in der Art des eng- 
lischen Erfolgsfilms „Ladykil- 
ler" drehte der - italienische 
Regisseur Narizzano. Sein Film 
„Die größten Gauner weit und 
breit“ berichtet von einer Kran- 
kenschwester, 
tientinnen totpflegt und deren 
Rolle als Ehefrauen über- 
nimmt. Einen dümmlichen Kri- 
minalinspektor spielt der eng- 
liche Schauspieler Richard 


Attenborough. 


Richard Attenborough 


KOLLABORATION 

Die gewissenlose Zusammen- 
arbeit von Franzosen mit der 
Nazibesatzung während des 
letzten Weltkrieges behandelt 
Bertrand Tavernier in seinem 
Film „Bonny und Lafont“. Er 
erzählt die Geschichte eines 
unzuverlässigen Kriminalbeam- 
ten, der nach der Niederlage 
Frankreichs in den Dienst der 
Deutschen tritt. In den Haupt- 
rollen treten Michel Piccoli, 
Jean Yanne und: Jean-Louis 
-Trintignant auf. 


PUCCINI 

Den berühmten - italienischen 
Opernkomponisten Giacomo 
Puccini verkörpert Marcello 


Mastroianni in einem biogra- 


phischen Film, den Luchino Vis- 


conti inszenieren soll. Als Part- 
nerinnen sind Rossana Schiaf- 
fino, Romy Schneider und Va- 
nessa Redgrave vorgesehen. 


Rossana Schiaffino 


MARCHEN 

Ein märchenhafter Komödien- 
film mit viel Musik und Humor, 
Tänzen und Zaubereien ent- 
stand im Moskauer Gorki- 
Studio unter Regie von Alexan- 
der Rou: „Der Hirsch mit dem 
goldenen Geweih“. Neben be- 
kannten Schauspielern und 
Komikern tritt in dem Film 
auch das berühmte Pjatnizki- 
Ensemble auf. 


LORD BYRON 

Einen Film über die Zeit Lord 
Byrons und seiner Gefährten 
drehte der Engländer Robert 
Bolt. In seinem Film „Lamb“ 
wirken neben Richard Cham- 
berlain, der den Lord Byron 
verkörpert, noch Sarah Miles, 
Laurence Oliver und Ralph 
Richardson mit. 


die sieben Pa-, 


INFLATION 
Über die Inflationszeit in den 
Vereinigten Staaten in den 


dreißiger Jahren dreht Regis- 
seur Robert Aldrich den Film 
„Kaiser des Nordens“. Die 
Titelrolle. des Films spielt Lee 
Marvin, einer der populärsten 
Schauspieler in den USA. 


LONDON 

In den Prager Barrandov-Stu- 
dios werden zwei Goldgräber- 
geschichten des-amerikanischen 
Romanciers Jack London ver- 


filmt: „Der Claim am tauben 
Fluß“ und „David Sandels 
letzter. Schuß“. 

UTOPIE 


In einem utopischen Film „Der 
erste Januar“ hat die Chaplin- 
Tochter Geraldine die weib- 


liche Hauptrolle übernommen. 


INTER- 
NATIONALE 


HIMMELSSTATION 

Einen poetischen Film für das 
junge Kinopublikum dreht der 
tschechoslowakische Regisseur 
Karel Kachyna mit dem Titel 
„Der Zug zur Himmelsstation“. 
Vor der Kamera von Josef 
Illik treten Alena Prochazkovä, 
Ivan Paluch, Jaroslav Svehlik 
u.a. auf. 


LA MANCHA 

Regisseur Arthur Hiller, inter- 
national erfolgreich durch die 
„Love Story“, inszenierte ein 
Musical „Der Mann von La 


Mancha“ in Anlehnung an 
Cervantes’ „Don Quichotte“. 
In dem Film spielt Sophia 


Loren die Doppelrolle des Bar- 
mädchens Aldonza und der 
Dulcinea, Peter O’Toole den 
Don Quichotte, Alonso Quijana 
den Dichter Cervantes. 


FILM- 
NACHRICHTEN 


BLUTHOCHZEIT 

Federico Garcia Lorcas Schau- 
spiel „Bluthochzeit“ wird . von 
dem progressiven spanischen 
Regisseur Juan‘ ‚Antonio Bar- 
dem — Schöpfer der Filme „Der 
Tod eines Radfahrers“ und „Die 
Hauptstraße“ — verfilmt, Für 
die Hauptrollen wurden der 
Mexikaner Anthony Quinn und 
die Griechin Irene Papas ver- 
pflichtet. 


Anthony Quinn 


BLAUBART 

Die Lebensgeschichte des Rit- 
ters Blaubart hat ein Film 
des amerikanischen Regisseurs 
Edward Dmytryk zum Inhalt, 
dessen Außenaufnahmen in 
Ungarn entstanden. Die legen- 
däre Gestalt des. Blaubart ver- 
körpert Richard Burton, seine 
Partnerinnen sind Virna Lisi, 
Raquel Welch und Michele 
Mercier. 


BEFREIUNGSKAMPF 

In Kuba. entstand unter Regie 
von Jose Massip der Film „Sei- 
ten aus dem Tagebuch von 
Jose Marti", der. dem kuba- 
nischen Nationalhelden gewid- 
met ist. Der Film gibt ein rea- 
listisches Bild vom Befreiungs- 
kampf auf Kuba gegen die 
spanischen Uhnterdrücker im 
19. Jahrhundert. 


WEG INS LEBEN 

Vom Leben junger Leute, die 
ihre Schule beenden und den 
Weg ins Leben antreten, han- 
delt der bulgarische Film „So 
frei wie die Vögel“. Unter der 
Regie von Ludmil Kirkow. spie- 
len so bekannte - bulgarische 
Schauspieler wie Newena Ko- 
kanowa, Elena Rainowa und 
Philip Trifonow. 


Nee Kokanowa 


ARCHITEKTEN 

In Norilsk, einer der nördlich- 
sten. Großstädte der Welt, 
drehte Sergej Gerassimow 
Außenaufnahmen zu: seinem 
Film  „Städtebauer“, einem 


weiteren Werk über Probleme 
unserer Gegenwart und der 
sozialistischen Entwicklung. 


DOKTOR 

Die junge slowakische Schau- 
spielerin Magda  Vasäryovä, 
die in dem neuen Film: von 
Jaromil Jifes „...und grüße 
die „Schwalben“ eine Wider- 
standskämpferin spielte, pro- 
movierte an der Universität 
von Bratislava zum Doktor der 
Soziologie. 


LUCIA 

Die amerikanische Operndiva 
Anna Moffo, die im vergan- 
genen Jahr in Budapest die 
Titelpuytie in der Verfilmung 
der Kälman’schen „Czärdäs- 
fürstin” spielte, wird in einem 
Opernfilm nach Ga&tano Doni- 
zeitis, „Lucia von Lammer- 
moor“, erneut vor der Kamera 


‘stehen. 


E47” 


Anna Moffo 


ZIGEUNERLEBEN 

Die Geschichte zweier Männer 
und einer Frau, die ein Zigeu- 
nerleben als Verkäufer von 
Gegenständen des kirchlichen 
Rituals führen und mit einem 
Auto durch polnische Bergdör- 
fer ziehen, erzählt der pol- 
nische Film „Die heilige Fami- 
lie“ von Andrzej Kondratjuk. 
Eine Frau mit vielen. Gesichtern 
spielt Iga Cembrzynska, die in 
der Volksrepublik Polen als 


Chansonsängerin bekannt ist. 


Iga Cembrzynska 


MÄDCHEN 
Frangois Truffaut — „Das wilde 
Kind” und „Ehedomizil" — 


dreht einen Film „Ein Mäd- 
chen, so schön wie ich“, in des- 
sen Mittelpunkt eine des Mor- 
des verdächtige Gefangene 
steht, die von Bernadette La- 
font verkörpert wird. Einen 
skrupellosen Rechtsanwalt spielt 
Charakterschauspieler Pierre 
Brasseur. & 


Giulietta Masina 


Jeanne Moreau 


ANARCHISTEN 

Mit dem Film „Schwarze Fah- 
nen“ kehrt Giulietta Masina 
nach längerer Pause wieder 
in die Ateliers zurück. Unter 
Regie von Nicola Manzari und 
mit Jeanne Moreau als wei- 
terer Darstellerin tritt sie in 
dem Film. in der Rolle einer 
italienischen Anarchistin auf. 


KRIMINALGESCHICHTE 

Von großen Detektiven soll die 
Fernsehreihe „Schule der Kri- 
minalgeschichte“ erzählen, die 
Vaclav Vorlicek - inszenieren 
wird. Die Rollen der Detektive 
werden von ‘dem. populären 
Prager Schauspieler Miroslav 
Hornidek gespielt. 


Miroslav Hornidek 


Treffpunkt Kino 


Die Filmillustrierte, die es nur im Kino gibt 


"MA dieser Mohn And amt des Tislzeie von 
| .TREFFPUNKT. KINO die Filme gekennzeichnet, 
\ zu denen kein Einzelprogramm erscheint. Inter- 
pretationen sowie Stab- und Besetzungsanga 

sind see 


ben 
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COX HABBEMA und IWAN ANDONOV in EOLOMEA, 

dem Weltraumfilm der DEFA, ; 

dessen Voraufführung zur Eröffnung der SOMMERFILMTAGE 
in Karl-Marx-Stadt stattfindet. 


